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unb bie SSortöeile bet Sötblampen anpwenben, bringt bie

ÎÇirnta S. ©oerg u. Co., Söerliit C neuerbtngS einen Söth*
folben auf ben SJiarft, ber für ben SSafferleitungSinftaßateur
foroie jeben Btetaüarbeiter, ber mit Sötßarbeiten p tßun bat,
ein unentbehrliches §anbroerfS3eug hübet. 3)a3 Snftrument
hat im Stilgemeinen bie gorm eines gemöhnlichen Sßtßfol*
benS, erzeugt aber bie 311 feiner SInmenbung nötßige £ipe
binnen ïiirgefter Seit fetbft, fo baft biefeS SOSerfgertg als eine

glücflite Bereinigung ber .Bortheile ber Sötßlampe mit benen

beS SötßfoIbenS 31t betrad)tea ift.

ÜB •

Sin ber §anb ber fÇigur werben ©inrittung unb 2öir=

ïungStoeife biefes SöthfotbenS leicftt tierftänblich fein. ®er
Behälter a wirb bis 311m ©InfüßungSroßr mit Benjin ober

Sigroin gefüllt unb mittelft ber giißftraube b feft berfdßoffen,
gleichseitig fdßieftt man bie Begulirfdjraitbe k burch ®rel)ung
nach redjtS unb tnärmt nunmehr ben ,Selben an, inbem mau
ihn in eine aufrechte Steßung bringt, bie an ber Dberßädfe beS

Behälters a angebrad)te unb bie beiben Bohre d unb e um*
gebenbe Binne c halb mit Spiritus füßt unb biefen entgiinbet.

Sur leichteren Slufred)tfteßung beS SolbenS ift bem Sotpfol*
ben ein Stanbbedjer beigegeben, im Bothfaße tau« man ihn
aber auch frei auffteßen. Sobalb ein Streit beS BrennftoffeS
in ber Binne c abgebrannt ift, Wirb bie Begulirfcßraube k
sunäihft nur ein wenig, unb erft nad) boßftänbigem SlttS*

brennen in ber Binne c foweit bitrt Drehung nad) linfS
geöffnet, bis fid) eine blaue, fräftige Stichflamme hübet. Btait

faun bann ben 2ötl)foIben in feber Sage benupen unb bie

Stidißamme mittelft ber Begulirftraube k beliebig hoch unb

niebrig fchraitben, je uadfbem man mehr ober weniger £ipe
3U ber gerabe Dorliegenben Slrbeit bebarf. ®iefe Begttlirbar*
feit ber 2Bärme3uful)r in Berbinbung mit bent Umftanb, baft

man ben Sötljfolben in feber Sage oerwenben fann — man
Eantt ben Supferfolben f burd) eine einfache Srepung ber

Straube g auCh als Spipfolben gebrauchen — miß uns
als wefenilidjfter Bortheil beS neuen Sötljfolbeng Por bem

älteren erfeßeinen. Soßte burch eine Berftopfung ber SluS*

ftrömungSöffnung beS Breuners bie Stidjflantme su fdjmad)
brennen, was nebenbei bemerft burdj ben ®rucf, mit roelchem

bie ®ei3gafe bie Brenneröffnung burchftrömen, faft sur Un*

möglid)feit gemacht wirb, fo werbeu Stuftenroßr e unb Brenner*
rohr d abgenommen unb ber Brenner mit einer beigegebeneu
Babel gereinigt.

®ie Slufterbetriebfepung beS SolbenS nad) öoßenbeter
Slrbeit ift ebenfo einfach) Wie bie gngaugfepung. 3>er Behälter
a wirb burd) Söfen ber Berfd)luftfd)rattbe b entleert, nad)=

bem man ihn erft einige Btinuten abfühlen lieft. Bad) bem

SluSlöfcheu berglamme laffe man bie Begulirfcßraube k ge*
fdjloffen, bamit baS ®aS nidßt auS bem Behälter entweichen
fann.

SUS weiterer grofter Bortßeil biefeS SötßfoIbenS, beffen

Betätigung auf bem Sßringip ber unferen Sefent ja pinläng*

lit befannten ®r. Baquelin'ften Sötßlampen beruht, ift feine
Berwenbbarfeit als folCße unb audj als Sluftßaulampe für
eingefrorene Bohrleitungen ansufitßren. Um baS aßerfgeng

3um Sluftßauen 31t benupen, braitd)t man nur bie Straube i
3U löfen unb bie Solbenftange h aus ben Defen heraus*

3uuehmeu. ©ine einmalige güßung beS BeßälterS a, roelcße

einen Softenaufwanb öon girfa 10 Bappen für Brennftoff
PerurfaCßt, erßält ben Solben gtoel Stunben arbeitsfähig.

SerftfjiebeneS.
2)et ftweijerifdje ©ewerbeberein unb bie Btution

ßomteffe. ©eftüpt auf 30 eingegangene SeftionSbericßte
begutachtet ein foeben erftatteter Bericht beS 3entralDorftanbe8
an baS eibgen. gnbuftriebepartement bie Blotion ßomteffe nom
3. Slpril 1891 betreffeub bie gefepltd)e Begelung ber Sotjn*
auSjapIung in aßen Bunften ableljnenb. 2Ba§ bie Btotion
woße, fei, in ber beutfeßeu SCßwe^ wenigftenS, fCßon längft
eingerourgelte ©ewohnßeit. Sludj bie ben BereinSfettionen 31er

©teßungnapnie übermittelten Slrbeiterpetitioneu um SlbEiirgung
beS SBarimalarbeitStageS, Berbot ber grauenarbeit in ben
gabrifen, Bermehruttg ber gabrifinfpeftoreit, weite bem Bun*
beSratße anläftlid) ber lepten Btaibemonftration eingereicht
würben, witrbett Doit ben bertdjterftattenben 30 Seftionen
faft einftimmig ablepnenb begutachtet. SlttS ben eingegangenen
Berichten hat ber SeotralDorftanb int Uebrigen entnommen,
baft fid) in ben ftweiseriften ©ewerbefreifett neuerbingS fehr
beutlid) unb eittfd)iebeit baS Berlangett nad) balbiger Sin*
hanbnahme eines fdßweigerifdßen ©eWerbegefepeS unb ber Bio*
teft gegen weitere SluSbepnung beS eibgenöffifdjen gabrlf*
gefepeS auf Steinbetrieb manifeftirt.

Sur bteSjiihrigeu ïnntuualcu ScßrlhtgSprüfung in
St. ©iißcn hoben fit 133 Sehrlinge angemelbet. Unter
Sugrunbelegung ber Dom ftmeijeriften ©ewerbeöeretn auf*
gefteßten Borftriften würben hteüon 120 gugelaffett, 13 ba*
gegen megen 31t ïurger Sefjrgeit ober toeil Don ber Sehrgeit
erft 31t wenig Seit Derfloffen ift, gitrüdfgewiefen refp. auf bie
nätftjährige Bi'üfung üertröftet. Boit ben 120 Slngenommetteu
gehören an ben 93egtrfen : St. ©aßeit 24, £ablat6, Bor*
ft«t 11, Unterrheinthal 11, Dberrheinthal 8, SBerbenberg 6,
SargattS 3, ©after 1, SeebegirE 8, Dbertoggenburg 5, Beu*
toggenburg 10, Sllttoggenburg 3, Untertoggenburg 9, SBil 7,
©oftau 8. 35 ©emeinben finb oertreteu. 26 BerufSarteti
fiuben fid) Dor; bie Sohl her benötßigten gad)epperten wirb
fit-auf girEa 56—60 belaufen. St. ©aßen marftirt mit
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und die Vortheile der Löthlampen anzuwenden, bringt die

Firma C. Goerg u, Go., Berlin G neuerdings einen Löth-
kolben auf den Markt, der für den Wasserleitungsinstallateur
sowie jeden Metallarbeiter, der mit Lötharbeiten zu thun hat,
ein unentbehrliches Handwerkszeug bildet. Das Instrument
hat im Allgemeinen die Form eines gewöhnlichen Löthkol-
bens, erzeugt aber die zu seiner Anwendung nöthige Hitze
binnen kürzester Zeit selbst, so daß dieses Werkzeug als eine

glückliche Vereinigung der Vortheile der Löthlampe mit denen

des Löthkolbens zu betrachten ist.

An der Hand der Figur werden Einrichtung und Wir-
kungsweise dieses Löthkolbens leicht verständlich sein. Der
Behälter u wird bis znm Einfüllungsrohr mit Benzin oder

Ligroin gefüllt und mittelst der Füllschraube b fest verschlossen,

gleichzeitig schließt man die Regulirschraube st durch Drehung
nach rechts und wärmt nunmehr den Kolben an, indem man
ihn in eine aufrechte Stellung bringt, die an der Oberfläche des

Behälters a, angebrachte und die beiden Rohre 6 und s um-
gebende Rinne o halb mit Spiritus füllt und diesen entzündet.

Zur leichteren Aufrechtstellung des Kolbens ist dem Löthkol-
den ein Standbecher beigegeben, im Nothfalle kann man ihn
aber auch frei aufstellen. Sobald ein Theil des Brennstoffes
in der Rinne o abgebrannt ist, wird die Regnlirschraube st

zunächst nur ein wenig, und erst nach vollständigem Aus-
brennen in der Rinne o soweit durch Drehung nach links
geöffnet, bis sich eine blaue, kräftige Stichflamme bildet. Man

kann dann den Löthkolben in jeder Lage benutzen und die

Stickflamme mittelst der Regulirschraube st beliebig hoch und

niedrig schrauben, je nachdem man mehr oder weniger Hitze

zu der gerade vorliegenden Arbeit bedarf. Diese Regnlirbar-
keit der Wärmezufuhr in Verbindung mit dem Umstand, daß

man den Löthkolben in jeder Lage verwenden kann — man
kann den Knpferkolben 1° durch eine einfache Drehung der

Schraube Z auch als Spitzkolben gebrauchen — will uns
als wesentlichster Vortheil des neuen Löthkolbens vor dem

älteren erscheinen. Sollte durch eine Verstopfung der Aus-
strömungsöffnung des Brenners die Stichflamme zu schwach

brennen, was nebenbei bemerkt durch den Druck, mit welchem
die Heizgase die Brenneröffnung durchströmen, fast zur Un-
Möglichkeit gemacht wird, so werden Außenrohr s und Brenner-
rohr 6 abgenommen und der Brenner mit einer beigegebenen
Nadel gereinigt.

Die Außerbetriebsetzung des Kolbens nach vollendeter
Arbeit ist ebenso einfach wie die Ingangsetzung. Der Behälter
u wird durch Lösen der Verschlußschraube b entleert, nach-
dem man ihn erst einige Minuten abkühlen ließ. Nach dem

Auslöschen der Flamme lasse man die Regulirschraube st ge-
schloffen, damit das Gas nicht aus dem Behälter entweichen
kann.

Als weiterer großer Vortheil dieses Löthkolbens, dessen

Bethätigung auf dem Prinzip der unseren Lesern ja hinläng-
lich bekannten Dr. Paquelin'schen Löthlampen beruht, ist seine

Verwendbarkeit als solche und auch als Aufthaulampe für
eingefrorene Rohrleitungen anzuführen. Um das Werkzeug

zum Aufthauen zu benutzen, braucht man nur die Schraube i
zu lösen und die Kolbenstange st ans den Oesen heraus-
zunehmen. Eine einmalige Füllung des Behälters a, welche

einen Kostenaufwand von zirka 10 Rappen für Brennstoff
verursacht, erhält den Kolben zwei Stunden arbeitsfähig.

Verschiedenes.
Der schweizerische Gewerbeverein und die Motion

Comtesse. Gestützt auf 30 eingegangene Sektionsberichte
begutachtet ein soeben erstatteter Bericht des Zentralvorstandes
an das eidgen. Jndustriedepartement die Motion Comtesse vom
3. April 1891 betreffend die gesetzliche Regelung der Lohn-
auszahlung in allen Punkten ablehnend. Was die Motion
wolle, sei, in der deutschen Schweiz wenigstens, schon längst
eingewurzelte Gewohnheit. Auch die den Vereinssektionen zur
Stellungnahme übermittelten Arbeiterpetitionen um Abkürzung
des Maximalarbeitstages, Verbot der Frauenarbeit in den
Fabriken, Vermehrung der Fabrikinspektoren, welche dem Bun-
desrathe anläßlich der letzten Maidemonstration eingereicht
wurden, wurden von den berichterstattenden 30 Sektionen
fast einstimmig ablehnend begutachtet. Aus den eingegangenen
Berichten hat der Zentralvorstand im klebrigen entnommen,
daß sich in den schweizerischen Gewerbekreisen neuerdings sehr
deutlich und entschieden das Verlangen nach baldiger An-
Handnahme eines schweizerischen Gewerbegesetzes und der Pro-
test gegen weitere Ausdehnung des eidgenössischen Fabrik-
gesetzes auf Kleinbetrieb manifcstirt.

Zur diesjährigen kantonalen Lehrlingspriisung in
St. Gallen haben sich 133 Lehrlinge angemeldet. Unter
Zugrundelegung der vom schweizerischen Gewerbeverein auf-
gestellten Vorschriften wurden hievon 120 zugelassen, 13 da-
gegen wegen zu kurzer Lehrzeit oder weil von der Lehrzeit
erst zu wenig Zeit verflossen ist, zurückgewiesen resp, ans die
nächstjährige Prüfung vertröstet. Von den 120 Angenommenen
gehören an den Bezirken: St. Gallen 24, Tablat 6, Ror-
schach 11, Unterrheinthal 11, Oberrheinthal 8, Werdenberg 6,
Sargans 3, Gaster 1, Seebezirk 8, Obertoggenburg 5, Neu-
toggenburg 10, Alttoggenburg 3, Untertoggenburg 9, Wil 7,
Goßau 8. 33 Gemeinden sind vertreten. 26 Berufsarten
finden sich vor; die Zahl der benöthigten Fachexperten wird
sich, auf zirka 56—60 belaufen. St. Gallen marschirt mit
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biefen Sailen neuerbingS ait ber ©pipe ber fc^toeizerifcfiert

Prüfungen.
fMjrltttflêprHfuttgeil. 8" ber bieSjäfirtgen Sebrlingg*

Prüfung für bett S3 egt rf 3ür i cf) haben fid) nur 39 2ef)r»

linge unb 21 Sebrtöditer angemelbetl
®ie ^anbttjcrfctfc^nfe 3nterlaïett wirb bon 62 Süitg*

fingen befugt unb jroar bon Unterfeen 21, 3interla£en 16,
•Statten 13, Sättigen 6, fftinggenberg 4, ©olbStul)! 1 unb
fftieberrieb 1.

ber SJiobe auf ben ©djilb gehoben. 3Jîan foflte nun aunef)=

men, bafe ein fo gebiegeneg &0I3 mie ba§ ber Siebe niemals
aus ber äftobe fommen fönnte unb fürs erfte ift ^ierju aud»

feine 9lu8fid)t borbauben, aber e§ bat fid) bod) gegeigt, ba|
e§ ben ©rillen ber Sölobe ebenfo untermorfen ift, mie bas
faubere, würbeboffe, anfebnlidje ïfuPaum ober bag pruntenbe
unb auffällige §ofg ber tirfebe. ®ag geigte fid)- befonberS
in ben bereinigten Staaten. fftadjbem einmal Siebe SBÎobe

gemorben mar, rooffte äffe Sßelt ptöblid) feine Sinricbtung

©iclicl ober îÇifftOhtincH. So

Der Stnflufj ber DJiobc auf ben fßcrbraudj uou §öl=
jern. Stiemanb mirb mol)I einen 3n>eifel barait erbeben

moHen, bafs bie oerfdjiebeuett ©ofgarten bent Sitiffuffe ber

fonft allmächtigen ©ättin SUfobe nidit untermorfen fein foffteu.
SOSecbfef beS @til§ fotften, bad liegt bo<b auf ber £>anb, eis

gentlicb nidjt ba§ ®efd)äft beS ^ofgbänblerS unb ©ägeroerf;
befiperg bebroben. 9lber bie Srfabrung bat gegeigt, bafs ber

§änbler mit SBafbprobuften nid)t attggefdjloffeu ift oon ben

Sßibermärtigfeiten unb Serluften, mit benen bie unbavmf)er=
gige unb graufame Sfiobe oft ben tpättbler mit feineren fünft®
ferifdjen ÏBaaren b)etmfuct)t. S3efonberä gift bieg oon eblen

^öfgern, roefdje in ber Sunfttifdjlerei Sermeribtutg fittben.
3n Stmerifa mar nod) oor meuigen Sabren Slufsbaum faft
au8fcf»fie^licE) in ber 5DW6eltifd)lerei in ©ebraud), unb man
behauptete, baff fein anberes ^>ofg mit ibtn oerglicfjett roer«
ben fönnte binfidjtlid) ber feidtteu Searbeitung, beö 9teid)=

tbumS in ber Färbung, unb ber fJJofiturfäbigfeit. fJiatürfid)
fann bi"' nur bie fftebe fein oon fold)en ^»ölgern, bie aud)

für ben'©äcfel beê SJHttelftanbeg erfcbminglid) finb. 9<lod)

ebe bie Sorrätbe an Slufebautnbolj gang geräumt maren, eut®

fdjieb fid) bie 9Jîobe plöplieb für fjelfer gefärbte ©ölger unb
eg gelangte bie Sirfcpe pr §errfd)aft. St&er eg geigte fid)
bafb, baff bie 3ufubnm bon biefem fèolp bem 33ebarfe ber

Snbuftrie nic^t genügen fonnten unb bie Siebe mürbe oon

3orf:n oon ©eroerbelebrer 3. Smefe.

itt biefem tôofge bergeftefft febett. SOÎan foflte nun annehmen,
bafj für bie .pofprobujenten eine fd)öne 88t gefommen märe,
aber es geigte fid) bafb, baff and) f)ier bie Üftobe ilpen einen

etnbfinblidjen ©treid) fpiefte. ®ettn mäbrettb man urfprüng®
ltd) an ben Pöbeln fantige formen borgog, bracben fid)

fpäter, oon ben meftfidjen ©taateu auSgebenb, runbe formen
Sal)tt. 9tatiirlidj batten bie ©ägemüfler in ber Srmartung,
baff bie fantigen formen fid) halten mürben, einen immenfen

Sortatb fägen laffeit. Sept haben in Snglanb unb Slmerifa
runbe formen an Sid)eul)o(ä - üfiöbefu 9lugfid)t auf längere
®nuer, auf mie lange mirb bie 38t lebreu, beuti bie üttobe

ift unberechenbar; in ®eutfd)lanb mad)t fiep in lepter 38t
bereits eine febiiebterue Steigung für Dliabagonimöbel bemerfbar.

fronen,
7Ä. Süetdie Sut Treibriemen ift fetjr eiupfetjlenSiuertt) iit feuchte

üofate unb mer ift Sieferant oon f"(d)ett itt bie Sor&meftfd)roei£
73. SBer liefert guteä ©iefjfaitb für SDieffittg
74. Sßie mirb ba§ Sllumintum audgefebieben unb tuer liefert

eteftrifdje ®iafd)inen für btefen Qtoecï
75. .pett 3eut anb eine brauchbare Siobrmatje uon 70 — 80

Sßiüimeter SBatjenbicte unb 1000 SJÎittimeter Scittge jtt uerfaufen?
Offerten ait ©t. SBäftl), ©djloffer, ©chbfttanb (Stargau).

76. SBer liefert in ber ©djmeij ober im Sfuätanbe ffiellerenU
teerer für SBafferbruct

77. SBeldpe tned). ©dtreinerei ober tßarquetfabrif mürbe bie
iiieferung oon groben Partien Tepnatmaagengeftetle übernehmen?
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diesen Zahlen neuerdings an der Spitze der schweizerischen

Prüfungen.
Lehrlingsprüsungen. Zu der diesjährigen Lehrlings-

Prüfung für den Bezirk Zürich haben sich nur 39 Lehr-
linge und 21 Lehrtöchter angemeldet!

Die Handwerkerschule Jnterlaken wird von 62 Jüng-
lingen besucht und zwar von Unterseen 21, Jnterlaken 16,
Matten 13, Bönigen 6, Ringgenberg 4, Goldswhl 1 und
Niederried 1.

der Mode auf den Schild gehoben. Man sollte nun anneh-

men, daß ein so gediegenes Holz wie das der Eiche niemals
aus der Mode kommen könnte und fürs erste ist hierzu auch
keine Aussicht vorhanden, aber es hat sich doch gezeigt, daß
es den Grillen der Mode ebenso unterworfen ist, wie das
saubere, würdevolle, ansehnliche Nußbaum oder das prunkende
und auffällige Holz der Kirsche. Das zeigte sich- besonders
in den Vereinigten Staaten. Nachdem einmal Eiche Mode
geworden war, wollte alle Welt plötzlich seine Einrichtung

Giebel- oder Firstblumen. Ev

Der Einfluß der Mode auf den Verbrauch von Hol-
zern. Niemand wird wohl einen Zweifel daran erheben

wollen, daß die verschiedenen Holzarten dem Einflüsse der

sonst allmächtigen Göttin Mode nicht unterworfen sein sollten.
Wechsel des Stils sollten, das liegt doch auf der Hand, ei-

gentlich nicht das Geschäft des Holzhändlers und Sägewerk-
besttzers bedrohen. Aber die Erfahrung hat gezeigt, daß der

Händler mit Waldprodukten nicht ausgeschlossen ist von den

Widerwärtigkeiten und Verlusten, mit denen die unbarmher-
zige und grausame Mode oft den Händler mit feineren künsr-

lerischen Waaren heimsucht. Besonders gilt dies von edlen

Hölzern, welche in der Kunsttischlerei Verwendung finden.
In Amerika war noch vor wenigen Jahren Nußbaum fast
ausschließlich in der Möbeltischlerei in Gebrauch, und man
behauptete, daß kein anderes Holz mit ihm verglichen wer-
den könnte hinsichtlich der leichten Bearbeitung, des Reich-
Ihums in der Färbung, und der Politurfähigkeit. Natürlich
kann hier nur die Rede sein von solchen Hölzern, die auch

für den Säckel des Mittelstandes erschwinglich sind. Noch
ehe die Vorräthe an Nußbaumholz ganz geräumt waren, ent-
schied sich die Mode plötzlich für Heller gefärbte Hölzer und
es gelangte die Kirsche zur Herrschaft. Aber es zeigte sich

bald, daß die Zufuhren von diesem Holze dem Bedarfe der

Industrie nicht genügen konnten und die Eiche wurde von

wif.'n von Gewerbelehrer I. Emele.

in diesem Holze hergestellt sehen. Man sollte nun annehmen,
daß für die Holzprodnzenten eine schöne Zeit gekommen wäre,
aber es zeigte sich bald, daß auch hier die Mode ihnen einen

empfindlichen Streich spielte. Denn während man ursprüng-
lich an den Möbeln kantige Formen vorzog, brachen sich

später, von den westlichen Staaten ausgehend, runde Formen
Bahn. Natürlich hatten die Sägemüller in der Erwartung,
daß die kantigen Formen sich hallen würden, einen immensen

Vorralh sägen lassen. Jetzt haben in England und Amerika
runde Formen an Eichenholz - Möbeln Aussicht auf längere
Dauer, auf wie lange wird die Zeit lehren, denn die Mode
ist unberechenbar; in Deutschland macht sich in letzter Zeit
bereits eine schüchterne Neigung für Mahagonimöbel bemerkbar.

Fragen.
7!i. Welche Art Treibriemen ist sehr empsehlensnierth in feuchte

Lokale und wer ist Lieferant van stächen in die Nordwestschweiz?
7Z. Wer liefert gutes Giefisand für Messing?
74. Wie wird das Aluminium ausgeschieden und wer liefert

elektrische Maschinen fur diesen Zweck?
7». Har Jemand eine brauchbare Ruhrwalze von 76 — 89

Millimeter Walzendicke und 1996 Millimeter Länge zu verkaufen?
Offerten an Sl. Wälty, Schlosser, Schoftland (Aargau).

7<i. Wer liefert in der Schweiz oder im Auslande Kellerent-
leerer für Wasserdruck?

77. Weiche mech. Schreinerei oder Parquetsabrik würde die
Lieferung von grvfien Partien Dezimalwaagengestelle übernehmen?
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